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Die Lage am Rhein.
Prof . Dr . Molden Hauer, M . d . R ., schreibt u . a .

' :
Selten ist eine politische Lage verworrener , sind die

Verhältnisse unsicherer, ist die künftige Entwicklung weni¬
ger erkennbar gewesen als zurzeit am Rhein. Die Preis¬
gabe des passiven Widerstandes hat zunächst keine Klärung
gebracht , weil der Widerstand gegen eine Ordnung der
wirtschaftlichen Verhältnisse an Rhein und Ruhr , gegen!
eine Beruhigung der Bevölkerung und gegen eine Rück¬
kehr friedlicher Verhältnisse in Europa von Frankreich
systematisch fortgesetzt wird . Die Ausweisungen dauern
Hort , obwohl der Grund hierfür , wenn überhaupt ein fal¬
scher vorhanden war , nicht mehr besteht . Die Verkehrs-
Verhältnisse bleiben trostlos , die Verhandlungen über den
Beginn der Kohlenförderung , die erste Voraussetzung
dafür, daß das Wirtschaftsleben wieder in Gang kommt,
stocken . Frankreich weigert sich, mit einem Bevoll- !
»nächtigten des Reichs zu verhandeln , es lehnte aber auch !
die von rheinischer Seite in Vorschlag gebrachten Männer
des Rheinlands ab, hohe Kommunalbeamte wie Führer
der Wirtschaft . Was will Frankreich? Fast scheint!
^ auf diese eine Frage nur die Antwort zu geben : das
jkhav s . Und in weiten Kreisen des Rheinlands wächst
die Anschauung, daß es tatsächlich auf die Vernich¬
tun g abgesehen ist, auf die Auflösung des Rei¬
ches nicht nur , sondern auf den Ausbruch! solcher inne¬
ren Wirren, daß das deutsche Volk sich selbst zer¬
fleischt und ftlä irgendwelcher Machtfaktor für abseh¬
bare Zeit aus jeder Politik ausscheidet. Aber weshalb
diese Bedrückung des Rheinlands ? Offenbar , um die Be¬
völkerung völlig mürbe , und damit reif zu machen für die
Politischen Ziele Frankreichs.

Was sind die Politis chen Ziele Frankreichs? ,
Man kann nicht von einer einheitlichen Strömung spre- -
Den ; verschiedene Anschauungen stehen offenbar neben- -
einander. Reine Annexivnsabsichten scheinen kaum vor- !
Händen zu sein, denn einem annektierten Lande muß j
aran auch Rechte einräumen . Einer Annexion steht auch i
die öffentliche Meinung der Welt entgegen, an der die !
französischen Machthaber nicht ganz Vorbeigehen können, !
io sehr sie sich im einzelnen über sie hinwegsetzen . Viel- f
Ächt wagt mau »iese stärkste Brüskierung Englands
lMrzeit nicht, obgleich man auch die Rücksicht auf das
Êngland der „wohlwollenden Impotenz ", um mit As-
schlith zu sprechen , fast vollkommen aus der französischen
-Politik ausgeschaltet hat . Man will sicher die tatsäch-
kche Gewalt über das linke Rhein ufer, man
will auch den Einfluß ans das Ruhrgebiet nicht auf-
AÄen ; aber während die einen sich damit begnügen, gehen -
die Plane anderer auf einen großen Staat , der auch die
Me Knrpfalz mit Mannheim und Heidelberg einschließt.
Wieder andere — so wird aus Speyer gemeldet — wollen
Eine Reihe kleiner Staaten . Nicht klar ist , ob mau die
ŝeparatistischeBewegung benutzen will , um eine Loslösung
dmn Reich — an die Möglichkeit eines besonderen Bun¬
desstaates im Rahmen des Deutschen Reiches haben wohl
deutsche Phantasten , niemals aber ein Franzose ernst¬
lich gedacht — zu erstreben, oder ob man sich zunächst
«ach dem Vorschlag Dariacs , dem bisher Poincare Wort-
skr Wort gefolgt ist , mit der tatsächlichen Herrschaft be¬
gnügen wird, d . h. mit dem Besitz der Bahnen , der Zoll - -
grenze nach dem unbesetzten Deutschland hin , der Kon- -
trolle , vielleicht sogar Uebernahme der Verwaltung , oder
Schaffung einer eigenen Währung , wenn nicht der von der
Regie ausgegebene und verlangte Franken eine solche dar-
Mlll , und schließlich einem besondern Finanzplan , wie
Es det „Temps " in diesen Tagen als einen seit dem
8- Januar bereits feststehenden Vorschlag verkündet hat.

Für uns Rheinländer steht jedenfalls das eine fest:
Mt Rhein und an der Ruhr herrscht unumschränkt, nur
»einem Machitgelüst und Interesse gehorchend , Frankreich.
W ist niemand in der Welt , der ihm ernsthaft die Herr - -
ichaft bestreitet, bis jetzt auch England nicht, obgleich die
endgültigen Befchlüss eder Reichskonferenz noch nicht
Vvrliegen . Auf ihr soll zwar die Auffassung durch -gö- °
dnmgeu sein, daß das englische Prestige und Frage stehe
vnd mit der schwächlichen Politik Baldwins gebrochen >
werden müsse . Wir tun gut , keine neuen Illusionen r
Aufkommen zu lassen, und die Taten abzuwarten . Rhein s
»nd Ruhr sind heute französisches Kolonialgebiet , das '
rücksichtslos auszubeuten sich Frankreich anschickt.

Sachsen und Thüringen.
Die „ Kölnische Zeitung " schreibt:
Die Vorgänge in Sachsen und Thüringen , das getreu¬

lich dem sächsischen Vorbild folgt, verdienen ernste Auf¬
merksamkeit. Wer sich in den letzten Monaten in diesen
beiden Ländern aufgehalten hat , konnte eine ausfallende!
Radikalisierung auch in Kreisen feststellen , deren-
Gedankengänge sich bisher nicht in dieser Richtung bewer¬
ten . AucH in den Köpfen mancher Akademiker hat dort
die Not der Zeit eine starke Verwirrung augerichtet . Und
wie immer gerade bei der sogenannten Intelligenz dann
der Radikalismus die schärfsten und gefährlichsten For¬
men annimmt , konnte man auch dort beobachten. In der
Stadt Goethes traf man in diesem Sommer so manche
Gestalten , die auch schon äußerlich ihre geistige Verwandt¬
schaft mit Rußland betonen zu müssen glaubten . Auch die
große Bauhausausstellung in Weimer, für welche die
thüringische Regierung so stark die Werbetrommel rührne,
wies unbedingt sagen wir einmal russische Tendenz aus;
und man konnte wirklich so seine Gedanken haben , ob die
dort ausgogebenen Staatsgelder nicht besser für andere
Zwecke verwandt worden wären , zumal in vielen kleinen

s Rentnerfamilien , die sich in besseren Zeiten dort nieder¬
gelassen haben , eine Not herrscht,, die mit dem Wort Bett¬
dasein sicher nicht zu kraß ausgcdrückt ist . Aber wichtiger
ist im Augenblick die sächsische Politik . Es geht nicht
mehr an , Herrn Dr . Zeigner , der zwar erst im Jahre

.1920 , dann aber umso gründlicher , sein sozialistisches
Herz entdeckte, als Enfant terriblc zu bezeichnen . Unter
seiner Ministerpräsidentschaft haben sich, wie die letzten
Wochen mit aller Deutlichkeit zeigten, die Kommunisten
zu den wirklichen Herren in Sachsen gemacht , und Mos¬
kau hat allen Grund , die dortigen Ereignisse zu begrüßen.
Es ist nicht gerade erhebend für die Sozialdemokratie,
daß ausgerechnet eine Regierung , deren Vorsitzender ein
Mehrhei

'
tssozialist sein will , das erste uneingeschränkte

Lob von Moskau erhält . Die Kommunisten , nach ! deren
Anweisung Zeigner schon feit der Uebernahme der Mi-
nisterprüsidentschaft im März dieses Jahres handelt , sind
jetzt dabei, ihre Ziele zu verwirklichen, was ihnen um so
leichter fällt , als die Sozialdemokratische Partei in
Sachsen, wie ja auch die Wahlen zu den Verbands¬
tagen der Metall - und Textilarbeiter gezeigt haben, so
Wt wie zertrümmert ist . Es wird wohl nicht mehr
lange dauern , bis auch- der letzte nichtsvzialistische Be¬
amte in nur einigermaßen verantwortungsvoller Stellung
in Sachsen „gegangen worden" ist . Man kann sich den¬
ken, wie die Tätigkeit z . B . des neuen Ministerial¬
direktors in der sächsischen Staatskanzlei Brandler
aussehen wird , der sich an den Brandschatzungen seines
guten Freundes Max Hölz beteiligte . Die Reichsregie-
rung läßt amtlich mitteilen , sie werde unter allen Um¬
ständen dafür Sorge tragen , daß die Durchführung ver-
sassungs- und gesetzmäßiger Zustände gewährleistet werde.
,Der Militärbefehlshaber für Sachsen hat deshalb die ge¬
samte sächsische Polizei unter seinen Befehl gestellt. Es
wird sich jetzt zeigen, ob Herr Zeigner ,

'der seine Angriffe
-Degen die Reichswehr im sächsischen Landtag erneuert,
seine Opposition gegen die Reichsregierung auch durch die
Tat sortsetzen will . Es ist die höchste Zeit , daß der
Willkür der proletarischen Hundertschaften und dem völlig
jgesetzlvsen Vorgehen der verschiedenen Kontroll - und
sonstigen Ausschüsse , die sich polizeiliche Befugnisse an-
maßen , ein Ende bereitet wird . Die mit Hilfe der säch¬
sischen Regierung ausgerüsteten und ausgcbildeten roten
/Hundertschaften haben es mittlerweile sogar zu berit¬
tenen Abteilungen gebracht. Von einer solchen berittenen
Truppe hat sich Herr Zeigner zu öffentlichen Versamm¬
lungen begleiten lassen, in denen er gegen die Reichs¬
wehr hetzte. Man hat noch nichts davon gehört daß
irgendeine amtliche sächsische Stelle gegen die systematische
Ausplünderung der Felder und vieler Fabriken und
Werkstätten vorgegangen ist . Im Hinblick auf diese Zu¬
stände ist es Pflicht der Reichsregierung , ähren Entschlüs¬
sen mit Nachdruck Kraft zu verleihen.

Eine Unterredung mit Heifferich.
London , 21 . Okt. „Worningpost" veröffentlicht ei»

Interview ihres Berliner Vertreters mit Dr . Helsse-
rich - , dem Führer der Nationalsozialisten . Er erklärte
zu Beginn der Unterredung , daß die Schuld an den,
gegenwärtigen Zuständen im Reich hauptsächlich die So¬
zialisten prägen . Deutschland beütze keine .Zentralauto¬

rität . die den Mut habe, eventl . mit den Waffen die Ord¬

nung wieder herzustellen. Wir geben ohne werteres KU,
sagtte Helsferich , daß Deutschland, da es den Krieg ver¬
loren hat , bis zur äußersten Grenze seiner Leistnngssährg-
keit zwar nicht Reparationen , aber eine Entschädigung
zahlen muß . Ueber diese Grenze hinaus können wir
indessen nicht gehen. Zudem legt der Versailler Vertrag
DeurMänd nicht nur Verpflichtungen auf , sondern es
stehen Deutschland auch gewisse Rechte zu und eines zumal
besagt, daß die Zahlungsfähigkeit des Reiches von Zat
zu Zeit neu untersucht werde. Wir werden darauf be¬

stehen , daß diese Bedingung erfüllt wird und unsme
Zahlungen von der Einschätzung unserer Leistungsfähigkeit
abhängig gemacht werden . Die Zwangsmittel Frank¬
reichs können nicht unbegrenzt fortgesetzt werden . Frank¬
reich wird es nie auf einen Krieg mit England an¬
kommen lassen und es weiß,, sobald es sich mit England
überwirft , wird es sich Zentraleuropa auf den Hals
laden . — Zum Schluß sagte Dr . Helsferich: Das letzt«
Wort ist noch nicht gesprochen. Deutschland hat von dev
Rechten, die ihm der Versailler Vertrag zuerkennt , nui
geringen Gebrauch gemacht. England hat am 11 . August
die Besetzung des Ruhrgebiets durch Frankreich als zu
Unrecht anerkannt . Die deutsche Regierung darf mit
Recht von der Neparationskommission eine Klärung die-<
ses Punktes sord . rn . Wenn England durch seine Ab st im¬
mun g seine Entschließung laut dem Versailler Vertrag
aufrecht erhält , wird es gegen Frankreich Stellung er¬
greifen und in diesem Fall kann Deutschland von Frank¬
reich eure Entschädigung für den durch die Invasion unge¬
richteten Schaden fordern und diese würde natürlich
von den Reparationen in Abzug kommen.

Im Hinblick auf die Monarchie erklärte Helsferich , wil
sind offen und ohne Umschweife Monarchisten , dock -ü
wir bereit , diese Frage vorläufig beiseite zu lassen , scll ' : gi
die vitalsten Interessen der Nation auf dem Spiele stet .p
Wir beabsichtigen die Frage der Monarchie jedenfalls o-
lange nicht anzuschneiden, als der Ruhrkamps noch nutzt
zu Ende geführt ist . Sobald aber der Augenblick kommt,
behalten wir uns das Recht vor, diese Frage neu ausi
zurvllen.

Neues vom Tage . ^
Bayern fordert den Rücktritt Getzlers.

Berlin , 21 . Okt. Wie die Blätter mitteilen , hat die
bayerische Regierung wegen des Falles von Lossow von
der Reichsregierung den Rücktritt des Reichswehrmnsi-
sters Dr . Geßler gefordert und ferner die Reichsregierung
wissen lassen, daß sie in Zukunft jeden amtlichen Verkehr
mit dem Reichswehrminister ablehne.

Amtlich wird aus München folgendes bekanntge¬
geben : Die Darstellung im Falle Lossow , welche die
Reichsregierung durch die Presse veröffentlicht, bedarf in
wichtigen Punkten der Berichtigung . Eine genaue Sach¬
darstellung wir dvon der bayerischen Staatsregierung
noch aeaeben werden.

Entspann »«« m Sachsen.
Berlin , 20 . Okt . Das „Berl . Tagebl ." erfährt , dags

der sächsische Ministerpräsident , Dr . Zeigner , dem Ge¬
neral Müller einen Besuch gemacht und daß hiebet
eine mündliche Aussprache über die gesamte Sach¬
lage stattgefunden habe. Es besteht Grund zu derk
Annahme , daß diese Aussprache eine Entspannung -
herbeigeführt habe.

Ein deutscher Schritt im Auslände.
Berlin , 20 . Okt. Der Reichskanzler hat die deut- ,

schen Vertreter in den europäischen Ländern und in!
Washington für heute mit einery wichtigen drplomati-
schen Schritt beauftragt , der mit den letzten deutsch- !
französischen Verhandlungen und ihrem ergebnisloser^
Werlaus in engstem Zusammenhang steht . Dr . Stress » -
mann dürfte , dem „Vorwärts " zufoge , im Lauf« deS
heutigen Tages noch Gelegenheit nehmen, vor etnen»s
kleineren Kreise diesen Schritt und die Außenpolitik
des Reiches für die kommenden Wochen zn begründen.
Nicht zuletzt hat das französische Ansinnen der Er¬
weiterung der „Regie " im besetzten Gebiet zu dem
diplomatischen Auftrag des Reichskanzlers an die
diplomatischen Vertreter im Ausland beigetragen . Die
französische Regierung machte dem Reichskabinett vor
wenigen Tagen über die Einrichtung der „Regie " nä¬
here Mitteilung und forderte die Annahme des Planes
ohne jede Erörterung . Dieses Diktat hat das Reichs¬
kabinett abgelehnt . Poincare hat daraufhin wissen
lassen, daß filr ihn die Verhandlungen mit Deutschland
nunmehr erledigt seien.



Bayerischer Bruch mit dem Ncichswehrinttttsterin««.
Berlin , 21 . Okt . Die bayerische Regierung hat durch

ibren Vertreter in Berlin . Herrn von Preger, dis
Reich ^regierung wissen lassen , daß Bayern jeden wei»
teren Verkehr mit dem Reichswehrminister und denk!
Chef der Heeresleitung ablehne Dieser Entschluß geht!
auf die Vorgänge im Falle Lossow zurück. Die Reichs»
regierung hat ihrerseits Schritte unternommen , uml
den Fall Lossow so zu regeln , daß die Reichsgeltung
gewahrt bleibt.

Deutsche Note an alle Regierungen.
Berlin , 21 . Okt . Die Reichsregierung hat — aus¬

gehend von der Tatsache, daß die Reparationslieferungen
nicht nur Frankreich angehen — der „B . Z .

" zufolge
die diplomatischen Vertreter in den euorpüischen Ländern
und in Washington beauftragt , am Samstag einen Schritt
in dieser Frage zu tun , die Deutschland vor die Gefahr
einer finanziellen und sozialpolitischen Katastrophe stelle.

Das Reichskabinett hat am Samstag darüber ent¬
schieden, wie die aus der endgültigen Einstellung aller
Reichsnnterftützungen für die feiernden Arbeiter im R ahr¬
gebiet drohenden Gefahren abgewendet werden. Mit dem
Ende der letzten Arbeitswoche sollen Reichsmittel nicht
mehr für die Kohlengrubenarbeiter verwendet werden.

England will seine Rüstungen vermehren. !
London , 21 . Okt. Der frühere Schatzkanzler Sir Ro¬

bert Hör ne erklärte dieser Tage in einer Rede , die
Verminderung des englischen Prestiges sei dem Um¬
stand zuzuschreiben , daß England seit dem Kriege seine
militärischen Rüstungen stark herabgesetzt habe . Die¬
ses Beispiel sei von den anderen Nationen nicht befolgt
worden , darum liege die Notwendigkeit für England
vor , seine Rüstungen wieder zu vermehren.

Aus ötadt und kand.
- llNenrttig. 22 . Oktober 1»«» .

* Li« lii -jLtzrit« KIrch« »ihe «ahm eine« recht Men
Verlauf . Die Not der Zeit lastet zu sehr auf unserem Volke,
al» daß er sich noch richtig freue« könnte. Die Preise find
i« einer Weis« gestiegen, daß sich jedermann besinnt, ins
Wirtshaus zu gehe « und so hat mancher sonst trinkfeste
Mann auf seinen tiblichen Kirchwelhschsppen verzichtet. Er
gitt eben wichtigeres und für das Leben nötigeres zukaufen!

— Ein neuer Posttarif ab 1. November . Vom 1
November an wird ein neuer Posttarif eingeführt . Ein
Fernbrief soll 50 Millionen kosten ; die Ausgabe von
Marken zu 100 und 200 Millionen erfolgt in der näch¬
sten Woche.

— Notgeld der Reichsbahn . Die deutsche Reichs¬
bahn bringt nunmehr als Notgeld auch 20- , 50- und
100-Millionenscheine in den Verkehr.

— Sperre für deutsche Mädchen nach der Schweiz.
Vom Arbeitsamt der Stadt Zürich wird mitgeteilt , daß
der Dienstmädchenmangel in der Schweiz behoben sei.
Die Einreise für deutsche Mädchen nach Zürich ist
gesperrt.

— Keine Festsetzung des Goldzollaufgelds und der
Landabgabe mehr . Das Goldzollaufgeld wird ab 24.
Oktober nicht mehr veröffentlicht . Es gilt sodann der
regelmäßige Goldumrechnungssatz wie für alle wert¬
beständigen Steuern ; dasselbe gilt für die Landabgabe.

— Steuerabzug . Die Verhältniszahl für die Er¬
mäßigung beim Steuerabzug beträgt vom 21 . —27 . Ok¬
tober 1923 : Zweihundertzehn . Mit dieser Zahl sind
die Ermäßigungsbeträge , die für die 2 . Septemberhälfte
gegolten haben (Grundzahlen ) , zu vervielfachen.

— Gründcrvcrsammlung der Rentenbank . Die Grün¬
derversammlung der Rentenbank fand am Samstag
statt , so daß die inzwischen im Reichsfinanzministeriummit den Gründern der Bank vereinbarten Statute»

W cerele » « ». M
Wen« Wahrheit ruft nach Zeugen,
Doch bang kein Mund zu sprechen wagt.
Beschäme Du die Feige» : Sprich unverzagt.

Frhr . v. Wefsenberg,

Das lockende kicht.
Roman von Erich Eben stein.

(8) ( Nachdruck verboten.)
„Du, " sagt sie jetzt, auf einen breitschultrigen blassen

Burschen weisend, der finster am Türpfosten des Tanz¬
saales lehnt , „ schau, Vater , dort steht der Groß -Reicher--
bub und laßt d' Liefet nit aus den Augen . Wie's Tanzen
anhebt , ist er ach einmal da gewesen . Wer die Dirn
hat ihn nit schlet abgewiesen! Jetzt legt er ' s drauf cm,
mit ihr zu reden . . . na , die Liesel wird ihn schm l>os
werden !"

Ter Bauer schweigt . Er haßt den Groß -Reicher, aber
dem Franzl kann er nicht feind sein im Innern.
ein braver Bursch. Schad . Ewig schad . . .

„Wo ist denn der Hans ?" fragt er dann.
„Ui jegerl, denk dir , der ist gleich nach der Tafel

auf und davon ! 's Tanzen freut ihn nit , hat er gesagt,der dumme Bub ! Wird wohl heimgegangen sein und sich
ausschlafen, derweil die andern lustig sind. Ist ein rechtes
Kreuz mit dem Buben !"

Im Tanzsaat schwellen die Wogen der Lust immer
höher. Alle sehen es : Ter Lexbauer Gregor will ernst
machen mit der schwarzen feschen Ploni . Wenn sie be¬
dienen muß, tanzt er nicht . Und zum Grabner Zenzl,
seinem besten Freund , sagt er so laut , daß es alle höre«
konnten : „Ist fein, so eine Hochzeit . Nächstens mach« ,
wir ' s nach , die Dirn und ich, gelt Plonerl ?"

Ploni lacht , daß alle ihre 32 gesunden starken Zähme i
sichtbar werden. „Freilich wohl, Gpegftr.t" s

r dieser Tage veröffentlicht werden können . Aus den
» Statuten wird sich eine Reihe von Einzelheiten über
^ das Geschäftsgebahren der Rentenbank ergeben , die

auch für die Stellung der Rentenbank im allgemeinen
i Wirtschaftsleben von Bedeutung sind und die aus der
! bisher mehr theoretischen Regelung des Währungs-
- Problems zu den praktischen Geldfragen überleiten,
l — Tokvanleihe als Zahlungsmittel . Von zuständiger !

Stelle wird bekannt , daß der Druck der kleinen Stücke !
der wertbeständigen Anleihe des Deutschen Reiches,
1 bis 5 Dollar , so beschleunigt worden ist, daß den
Zeichnern zum allergrößten TÄl ihre Stücke zur Ver¬
fügung gestellt werden konnten . Der verbleibende ver¬
hältnismäßig geringe Rest dürste in wenigen Tagen
geliefert werden . Etwa von Mitte nächster Woche ab
werden so viel weitere Stücke der Anleihe druckfertig
sein , daß mit dem beabsichtigten Verkauf der Stücke
der Anfang gemacht werden kann.

— GcbäudcbrandVersicherung . Die staatliche Ge-
gefnhrt werden kann . Bei der fortgeschrittenen Geld¬
entwertung und der ungenügenden Inanspruchnahme
bäudebrandverficherung hat bisher in der gesetzlichen
Versicherung das 3000fache des Vorkriegswertes als
Entschädigung in Brandfällen gewährt , da die auf
Freiwilligkeit beruhende selbsttätige Teuerungsversiche-
rmrg eine annähernd volle Deckung der Wiederherstel¬
lungskosten ermöglicht , wollte mit der Annäherung de«
gesetzlichen Pflichtversicherung an die Volldeckung bis

.zum Ablauf des Geschäftsjahres zugewartet werden,
auf welchen Zeitpunkt frühestens eine Umstellung der
Versicherung auf wertbeständiger Grundlage durch -
der Teuerungsversicherung seitens gewisser Bevölke¬
rungskreise läßt sich jedoch eine sofortige Erhöhung
der Pflichtversicherung nicht umgehen . Eine Verfü¬
gung des Ministeriums des Innern wird für die nach sdem 30. September d. I . eingetretenen Brandfälle die
gesetzliche Entschädigung auf das lOOOOOOfache der
nach Friedenspreisen berechneten Entschädigung erhöht
werden . Diese Erhöhung der gesetzlichen Entschädigung
und die Deckung der durch die Geldentwertung wei¬
ter gestiegenen Verwaltungskosten erfordern eine zweite
Nachumlage für die Zeit vom 1 . Okt . bis 31 . Dez . d . J . , !
die bet den Gebäuden der dritten Klasse 150 000 Mk.
aus 100 Mk. Brandversicherungsanschlag betragen
wird . Die Beträge aus dieser Nachumlage sind bis
1 . Dezember an die Brandversicherungshauptkasse ein¬
zuliefern . Durch die auf 1 . Januar 1924 angestrebte i
Umstellung der Versicherung bei der Gebäudebrand - !

- Versicherungsanstalt auf eine wertbeständige Grund¬
lage soll erhöhte Deckung durch die Pflichtversicherung
geschaffen werden.

a »»»rvr«s, 28 . Okl . (Schultheißrnwahl .) Bei der
OrtSxrfleherwahl am Samstag wurde« bei ziemlich
starker Beteiligung 203 gültige Stimme« abgegeben, wovon
113 Stimmen für Christian Keppler, Gemeindrrat c
»ud SchultheißenamlSverwesir , di« übrigen Stimmen ver¬
teilten sich ans vier weiter« Personen r Adam S « « g « r 43,
Mission « Böhriug 28, AdamTheurer 18, Michael
Schneider 1 . Kepplerist somit mit überwiegender
Mehrheit gewählt.

Stuttgart , 21 . Okt . (Vortrag . ) Der Deutsche « -
publikqnische Reichsbund teilt mit , aß in einer öffentliche«
Kundgebung Reichskanzler a . D . Tr . Wirth am .Diens¬
tag , den 30 . Oktober, abends , im Festsaal der Liüwr-
halle über „Das politische Schicksal Deutschlands seit de«
Staatsumwälzung " sprechen wird.

Stuttgart , 20 . Okt. (Fi deikommißaus schuß. )
Im Fideikommihausschnß begann die Beratung des Ge¬
setzes über das Anerbenrecht. Vertreter der Sozial¬
demokratie machten Bedenken gegen die Einbringung des

^Entwurfs mit Rücksicht auf die württ Verhältnisse gel,
WD Insbesondere wurde hervorgehoben , daß durch dich
sen Gesetzentwurf die Benachteiligung nachgeborener Kiwi

cher durch die Anerbensitte gesitnn nnrd . Sstz»

tens der Regierung wurde betont , daß die EinbringuiiD
.des Entwurfs durch die sozialen und wirtschafllichjen MiU
stände der Gegenwart ihre Begründung finde. In den«
Entwurf werde ein gesetzlicher Schutz für die nachgeborö»
nen Kinder , der bisher nur im Wege des Vertrags
erfolgte, eingeführt . Außerdem enthalte der Entwurß
nicht die Einführung eines zwangsmäßigen Anerben¬
rechts, Eso daß die Erklärung eines Guts als Anerbenguj
und die Aufhebung dieser Erklärung im freien Willen
des Grundeigentümers stehen . Die Redner der übrigen
Parteien machten im wesentlichen ähnliche Ausführungen
Artikel 1 wurde nach der Regierungsvorlage mit 11 In
(Ztr ., DDP . und BB . ) gegen 5 Enthaltungen (Sozi
angenommen . Ohne Abstimmung angenommen würbe ein
Antrag des Berichterstatters Scheef, wonach ! die Höferolli
statt im Amtsgericht im Grundbuchamt geführt wird;
ebenso ein Antrag Ströbel , wonach im Falle , daß beim
Erbgang Zweifel über den Umfang des Anerbenguti
entstehen, auf Antrag eines Miterbens oder des An-,
erbens die Zentralstelle für die Landwirtschaft entscheide^

Aulendorf , 21 . Ost. (Tagung . ) Am 4 . Nw 'bLj
hält der Landwirtschaftliche Hauptverband hier für ach
ihm angeschlossenen landwirtschaftlichen Bezirksvereine in»
Oberland einen Bauerntag ah . ^

Die Kriegseröffnung der Kommunisten.
Stuttgart , 21 . Ost. Die Kommunistische Partei

Deutschlands versucht nunmehr zum offenen Kampf mit
allen Mitteln gegen die Staatsgewalt und ihre Organe
vorzngehen . Es beweist dies ein Befehl der K .P .D .--Zen-
trale vom 17 . Ost . 1923 an die „Kampfgebietsleitun¬
gen" : „Beiseiteschaffung an maßgebender Stelle stehen¬
der Beamten , Unterbindung des Bahnverrehrs in Deutsch¬
land mit den brutalsten Mitteln , wie Sprengungen,
Zugentgleisungen usw. Sprengmittel liegen in beliebiger
Menge bereit . Soweit noch örtlicher Bedarf , sofort bei
Zentrale abholen . Alarmbereitschaft aller Stoßtrupps.
Ständige Ueberwachung aller amtlichen Stellen und
wichtigen Persönlichkeiten .

"
In offensichtlichem Zusammenhang mit obiger Kampf¬

ansage der KP .D .-Zentrale stehen verschiedene Vorgänge
der vergangenen Nacht.

In Ludwigsburg entstand in einem Munitions¬
magazin infolge Brandstiftung ein Feuer , das jedoch ge¬
löscht werden konnte, ehe nennenswerter Schaden entstan¬
den war . Eine männliche und eine weibliche Person , die
des Zusammenhangs mit der Brandstiftung verdächtig
sind, wurden von der Polizei festgenommen.

An verschiedenen Stellen wurden vor wichtigen amt¬
lichen Gebäuden mehrere Mann starke Patrouillen beob¬
achtet , die durch Radfahrer untereinander Verbindung
hielten.
Strafanzeige gegen die Stadt Stuttgart wegen

wucherischer Preistreiberei.
Stuttgart , 21 . Ost . Wie die T . --U . erfährt , ist gegen

die Stadtverwaltung Stuttgart wegen wucherischer Preis¬
treiberei bei der Staatsanwaltschaft Stuttgart Straf¬
anzeige erstattet worden.

Schwäbische Chronik.
In Bückingen wurden bei dem Spezereihändler

Rupp 15 Ztr . Zucker beschlagnahmt , die dreser M
nen Kunden seit längerer Zeit vorenthalten , um rech«
hohen Gewinn damit zu erzielen , beschlagnahmt.

Bei Arbeiten am Kirchturm in DillenhanseN.
OA . Blaubeuren , stürzte der 25jährige Grpstr Josef«
Sailer ab und brach beide Arme und ernen Fuß . Nach
ackittäaiaem Leiden starb er jetzt im Krankenbaus.

Ter alte Bastl , welcher eben vorüber geht, bleibt stehen
und mißt den Sohn seines Brotherrn mit ernstem Mick.

„Sell wirst wohl dein' ehrbaren Vater nit antun,
Gregor ! Ti « Kellnerschlampen tät eine schöne Bäurin
abgeben !"

„Ah was , Bäurin ! Will selber nit Bauer sein . Wir
finden uns schon was Besseres. Und die „Schlampen"
verbitt ich mir , Bastl , daß du's weißt !"

Er blickt , vom Wein und Tanz erhitzt, herausfordernd
im Kreis herum . „Soll sich nur jeder merken, die Dirn
ist meine Zukünftige , und wem 's nit recht ist, der soll's sagen !"

Es sagte keiner ein Wort , denn der Gregor war der
stärkste Bursche von Lorenzen und jetzt noch obendrein . >
halb trunken.

Liefe! hat die Tanzpause benützt, um mit einer Schul¬
freundin ein wenig im Freien Kühlung zu suchen. Unter
den Lindenbäumen vorm Haus ist 's dunkel und still.
Seitwärts über den Wiesen liegt still und keusch das
Licht des Vollmondes.

Eben will sich Liesel mit ihrer Kameradin auf die
Hausbank fetzen, als drüben aus dem Schatten der Bäunu
der Groß -Reicher Franz tritt und zur Kameradin sagt:
„Mit Verlaub , Mirzel , ich hätt ein Mörtel mit der Liesel
zu reden. Sei so gut und pass ' auf , daß uns keins
dazwischen kommt .

"

Mirzel tritt sofort unter die Haustür zurück. Tie
Liesel will ihr folgen. „Müßt nit , was du mit mir zu
reden hättest ? Ich mag nit !" sagt sie schnippisch . Wer da
zieht sie schon sein eiserner Griff in den Schatten zur
Kegelbahn hinüber.

„Ob du magst oder nit , Red wirst mir stehen !" keuch
der Bursche aufgeregt . „Was soll das heißen, Lieseh
daß du nit mit mir tanzen willst und allweil den Stadt¬
lümmel neben dir leidest ?"

„Wirst's wohl selber wissen : lieber ist er mir hall
wie du !"

„Liesel ! ! Kein Mensch im Dorf weiß es , aber d«
kannst es doch nit veraessen Laben, wie du mir aus der-

. selben Stell vor ein' halb Jahr Lieb urid Treu go-
» ' schworen hast !"
^ „Leugn 's so nit . Aber meine Leut und dein Vater
s wollen ja nsi wissen davon . Und 's ist auch gescheiter.

Dazumal war ich ein dummes Ding , jetzt aber weiß ich
: daß mir der Groß -Reicherhof einmal zu langweilig wär
^

und du dazu ! Und jetzt weißt du's auch und laß mich mit
; Fried — sie spielen schon wieder auf drin , hörst?"
( „Wohl — ich hör 's, " sagt er dumpf . „Aber ausg ' redi
' ist das noch nit . Meine Lieb dauert länger als vom
( Frühling bis zum Sommer , die laßt dich nit . Sell ist

bloß die Hoffart , die dir in ' Kopf gestiegen ist . Inwendig
^ bist gar nit so . Wer . . .

"
Er spricht in die leere Luft , die Liesel ist schon i»

Haus dtin . Dumpfe Wut kocht in dem Burschen. Altzs,
was er ansieht, regt ihm die Galle aus. So taumelt er
verwirrt dem Mädchen nach.

Im Flur rennt er beinahe zwei um , die da im Dunkeln
miteinander flüstern.

„Oha !"
„Könntest auch besser zuschauen , besoffener Lümmel!

Beinahe niedertreten hattest mich!"
Franzl erkennt die Sprecherin an der Stimme.
„ Ah du bist 's, Kellnermensch? Na , um dich wär'S

nit grad schad," sagt er gleichgiltig und will vorüber.
„ Aber Gregor vertritt ihm den Weg. „ Was hast sie

, geheißen ! Weißt nit , daß sie meine Zukünftige ist und
! rch' s nit leid . . .

"
' „ Wohl, wohl, Hab dein Reden vorher gehört , aber ich

fürcht dich nit , Lexbauern -Gregor . Und . . .
" sein Blick

mißt den andern verächtlich, „ estimieren kann ich dich
deswegen auch nit ! Bist auch einer , dem die Hoffart den
Kopf verdreh .

"
„ Höllsakra," braust Gregor auf ; „du wärst mir gradder richtige zum meistern ! So ein Bauernlümmel , der

stolz tut , weil sein dickschädliger Alter der Pootzenbauer
ist ! Lump elendiger —"

(Fortsetzung folgt.)



Ein junger Mann von ^ errnang Mite mit ein-
gecrsrener Großjährigkeit eine Erbschaft von 12 000
Mart ausgezahlt erhalten . Von amtlicher Seite wurde
ihm jedoch die Mitteilung gemacht, daß er erst 20 Mil¬
lionen Mk . au Unkosten (Sporteln usw .) vorauszahlen
muß.

In die Ziegelmühle in Oberteuringen bei Tett-
nang wurde zweimal eingebrochen . Gestohlen wurden
40 Pfd . eingesalzenes Schweinefleisch, 6 Pfund Butter
un ? 6 >/s Zentner Weizen.

Klel«e Nachrichten aas aller Wett
Zwertägiges Verbot der „BZ . am Mittag ". Die

„B Z . am Mittag "
, die einen aus der Luft gegriffenen

Artikel über die Abberufung des Generals Müller
brachte , ist daraufhin von der Regierung auf 2 Tags
verboten worden.

Ter Maklers.rcik an der Berliner Börse. In dem
Konflikt zwischen dem Börsenvorstand und den Mak¬
lern haben sich diese an den Staatskommissar gewandt.
Das Vorgehen des Börsenvorstandes wird juristisch
für unzulässig erklärt . Die ganze Angelegenheit wird
vor ein Börsenschiedsgericht kommen.

Berliner Brotpreis 1 Milliarde . Der Preis für ein
Brot beträgt in Berlin ab 20 . Oktober 1 Milliarde.

Die Klage der Mutter Nathenans . Seit längerer
Zeit schwebt eine Beleidigungsklage, die Frau Ge¬
heimrat Rathenau , die Mutter des ermordeten Reichs¬
ministers, gegen den völkischen Schriftsteller Haupt-
manu a . D . Müller von Hausen angestrengt hatte . In
seiner Broschüre „Die Weisen von Zion" hatte Müller
die Behauptung ausgestellt , daß die am Friese des
Nathenau ' schen Hauses angebrachten Köpfe , die von dem
bekannten Münchener Bildhauer Professor Nagler mo¬
delliert sind , „abgeschnittene gekrönte Häupter" dar¬
stellten. Daraus hatte Frau Geheimrat Rathenau ge¬
gen Müller Klage wegen Beleidigung ihres Gatten
erhoben . Im letzten Termine hat sich Müller wegen
seiner Behauptung schriftlich bei Frau Geheimrat Ra¬
thenau entschuldigt . Daraus sollte ein Vergleich ab¬
geschlossen werden. Nunmehr hat der Schriftsteller die
Entschuldigung zurückgenommen und die Klage wird
in den nächsten Tagen vor dem Schöffengericht ver¬
handelt -N.

Massenkündiguttgen auf der Rombacher Hütte. Die
Rombacher Hütten haben ihren Angestellten , Beam¬
ten und Arbeitern gekündigt . Es kommen etwa 3500
Personen in Frage . Auch auf anderen Werken stehen
Kündigungen bevor . Auf einigen sind solche bereits
erfolgt.

Verschiebung der Pariser Tanger -Konferenz . Die
Tanger -Konferenz , die am 22 . Oktober in Paris er¬
öffnet werden sollte , ist wegen Erkrankung eines spa¬
nischen Delegierten verschoben worden.

Buntes Allerlei.
Ein Kindermord aus Rache. In Berlin verübte

der in der Familie Conrad wohnende Schlafbursche
Schaper einen furchtbaren Racheakt . Aus Wut dar¬
über , daß ihm die Frau gekündigt hatte , erschlug er
das siebenjährige Töchterchen Helga der Eheleute mit
einem Beik. Als die Mutter , welche tagsüber Stunden¬
arbeit verrichtet , abends zurückkehrte, fand sie zu
ihrem Entsetzen ihr einziges Töchterchen in einer Blut¬
lache schwimmend tot vor . Der unmenschliche Täter hat
die Flucht ergriffen.

Der falsche Kriminalbeamte. Ein etwa 25jähriger
Mann , der sich Kriminalkommissar Fischer nennt , einen
falschen Ausweis des Polizeipräsidiums vorzeigt und
behauptet , Beauftragter des Devisenkommissars zu
ftin, hat in Berlin mehrfach Passanten , namentlich
Ausländer , aufgefordert, ihm die Brieftaschen z . ,r
lleberprüsung auszuhändigen und sich dabei Devisen-
and Papiermarkbeträge angeeignet.

Eingehen des „Wahren Jakobs". Nun ist auch der
»Wahre Jakob"

, das sozialdemokratische Witzblatt, der
furchtbaren Not der Zeit , die aufs schwerste auch die
Presse bedroht, nach 40jährigem Bestehen zum Opfer
gefallen . Mit der letzten Nummer, die am 12 . Oktober
erschien, hat er sein Erscheinen eingestellt.

Ein erschreckendes Zeichen der Zeit . In Obereunners-
derf bei Löbau in Sachsen war aufgefallen, daß meh¬
rere alte Leute sich seit mehreren Tagen nicht mehr
sst m ließen . Als man nach ihnen forschte, fand man
si . im Bette liegend vor . Sie erklärten, daß sie den
Hungertod im Bette erwarten wollten.
Dstse Tatsache beleuchtet blitzartig die ganze abgrund-
tst e Not unseres Volkes.

Eine „fette " Belohnung. Wertbeständige Belohnun¬
gen werden jetzt immer mehr üblich . Man sichert sich
aber nicht nur in Goldmark, sondern zuweilen auch
in ebenso wertvollen Lebensmitteln. So setzte kürz¬
lich der Schloßbesitzer von Nahmgeist im Kreise Preu-
ßisch-Holland , dem Einbrecher das Silberzeug und wert¬
volle Schmucksachen stahlen , als Belohnung eine ost-
preußische Milchkuh aus bzw. deren Gegenwert. Der
Besitzer von Maldeuten im Kreise Mohrungen , den
Einbrecher ebenfalls schwer heimsuchten , hat für deren
Ergreifung und die Wiederbeschaffung der Beut« als
Belohnung ein fettes Schwein im Gewicht von drei
Zentnern bestimmt.

Kern der Heimat. Aus New Orleans in den Ver¬
einigten Staaten wird gemekwt : Auf schreckliche Weise
kam der aus Jksenburg in Deutschland stammende Ernst
Grönemeier ums Leben . Er geriet hier mit einem ita¬
lienischen Matrosen in Streit , wurde zu Boden ge¬
worfen und von dem Matrosen zu Tode getreten; er
starb an Schädelbruch . Der Matrose namens Fisela
ist irrsinnig . Grönemeier fristete hier eine kümmerliche
Existenz als Wächter und hinterließ nur ein paar
Dollars.

Oesterreichksche SegeMugwoche . Aus dem Waschberg
herrschte « n Mittwoch bei Westwind von 7 Sekunden¬
weier Stärke Lebhafter Betrieb . Der Held des Tages
war Martens , der mit seinem „Strolch" einen Flug
von 25 Minuten , in 160 Meter Höhe absolvierte und
-um Schluß nach 45 Minuten , wobei er ein Gelände
von 10 Kilometer durchmaß , mit seinem „Konsul" ein¬
mal io Minuten und später 47 Minuten 26 Sek . in
der Lust blieb . Spieß absolvierte auf „Edith" zwei
schöne Flüge von 7 und 8 Minuten Dauer . Espenlaub

legte mit „Rhöngermaue" 2600 Meter in 3 Minuten
zurück. Stainer geht mit „Hots der Teufet" 1200 Meter
zu Tage, erleidet später aber Flügelbruch und stürzt!
ab , ohne sich bedeutend zu verletzen . Viel Interesse
erweckten die zwei kurzen Flüge von Winter -Technische
Hochschule Berlin mit „Charlotte"

, einem schwanzlosen
parat . Der von Ehrlich gesteuerte Segelflieger

„Wien " des Wiener Automobilklubs blieb 10 Minuten
in der Lust.

Ter Kampf um eine Ricscnerüschaft . Vor drei Mo¬
naten starb in Bukarest der als Sonderling geltende
Finanzier Jaques Elias , der sein gesamtes Vermö¬
gen im Betrage von Hunderten Millionen Lei der ru¬
mänischen Akademie der Wissenschaft vermachte . Elias,
der ein Junggeselle war , hatte schon von seinem Vater
ein großes Vermögen geerbt , das er als Bankier derart
vergrößerte, daß er nicht nur in Bukarest , sondern auch
in Wien , Paris , Brüssel und London Depots und
Grundbesitz besaß . Seine Schwester, die Bankiersgattin
Ernestine Halson, hat nun im Verein mit ihren Ver¬
wandten gegen die Auszahlung der Erbschaft Ein¬
sprache erhoben und mit ihrer Vertretung zwei Wie¬
ner Advokaten betraut . Die Vertreter der rumänischen
Akademie der Wissenschaften wären zwar einem Aus¬
gleich nicht abgeneigt, doch soll die gebotene Summe
derart gering sein , daß die Hinterbliebenen davon
nichts wissen wollen.

Was der Neue gärt . Der humorvolle „Meersburger
Bürgermeister schreibt in seinem „Gemeindeblatt" : Es
ist ein freventliches und sündhaftes Beginnen , seinem
entsagungsvollen Mitmenschen die Herrlichkeit des
neuen Weines zu schildern , wenn sich im großen Faß
die süßen Engel des Traubenzuckers in wilde Teufel
des kochenden „Susers " verwandeln. Wie der Geist
des warmen Sonnenjahres prickelnd und brausend in
die Köpfe steigt und eine wohltuende Wärme in ge¬
sunder Wallung durch den Körper strömt , eine köst¬
liche Arznei für die Verstopfung des Gehirns mit
schwermütigen Anwandlungen , ein probates Mittel zur
Behebung von allerlei inneren Schwierigkeiten . Wie
könnte es auch anders sein , wenn die dunkelblauen Bur¬
gundertrauben , die goldgelben Gutedel und rötlichen
Ruländer unter grünem Reblaub an der heißen Sonne!
reiften , als daß jetzt der Neue in Holzgebinde saust und
strudelt und fast die Dauben und Faßreifen sprengen
möchte ! Der Heurige wäre der schönsten Friedenszeit
wert , gewachsen für fröhliche und zufriedene Menschen
im farbenglühenden Herbst , doch hat der Frohsinn
der Weinlese von früherer Zeit ein graues , trübes Ge¬
sicht bekommen. Es wächst der Wein nur für andere.
Durch das Spundloch im Faß steckt der Teufel seine
Finger und schreibt auf jede Weinbeere eine giftige
Börsenzahl. — Das große schöne Vaterland ist heute
ein riesiges Faß , aber ohne Wohlgeruch und Blume.
Was es . in den 10 Jahren an Dummheiten und Bos¬
heiten, an Gewinnsucht , Eigennutz und Betrug gegeben
hat , kocht und dampft in gelber, dicker Brühe und
läßt sich nicht mehr halten , weil das Berliner Spund¬
loch zu eng und schimmelig ist . Soweit ist es nämlich,
im neunten Herbst nach 1914 gekommen, daß ehrliche
Menschen mit der täglichen Arbeit der Hand und des
Kopfes nicht mehr essen sollen , daß eine pfiffige Bande
von Juden , Christen und Heiden im täglichen Börsen¬
spiel die warme Suppe vom Lössel weg verkauft . Denn
das ist ja der Sinn der hohen Politik diesseits und jen¬
seits des Rheins , daß es dem Volke nie schlecht genug
gehen kann , wenn nur einige Zehn- oder Hunderttau¬
send nach oben schwimmen. Aber nur weitergedreht
am Schwungrad der Börsenzahl und des Multiplika¬
tors , der Reif am Faß hält auch nur solange , als die
Hitze nicht zu groß wird ! Vielleicht wird es vom heu¬
rigen Herbst heißen , daß da der neue Wein zum Gären
kam, er später zur neuen Lebensfreude eines zufrieden
gewordenen Volle ? wurde.

Die Großschwaben - Bewegung . Wie aus Ulm berich¬
tet wird , ist ein sogenanntes Schwabeukapital gegrün¬
det worden , das in Württemberg und Baden bereits
fe' ^ u Fuß gefaßt haben soll . Ter Begründer der Ver-
ei umg ist Tr . Karl Magirus in Ulm , der in der
nü üen Zeit in den größeren Städten über die Ziele
der Bewegung sprechen will . Diese sollen darin be¬
stehen , ein „Großschwaben zu bilden, in welchem die
wirtschaftlich , ethnographisch und kulturell so wider¬
sinnigen Grenzschwabäume zwischen Württemberg und
Baden , wie sie in der napoleonischen Zeit errichtet wor¬
den Und . wegfallen "

. ^ ^
Wie man Geld verdient. Schon seit Anfang Sep¬

tember verlangt ein - Zimmervcrmieterin in Stuttgart
von ihrem Mieter einen täglichen Pensionspreis von
4 Goldmark, so daß dieser z . B . für den letzten Sams¬
tag die Kleinigkeit von 4 . 8 Milliarden Papiermark zu
zahlen aezwungen war , obwohl man in einem Hotel
auch an diesem Tag noch für 700— 900 Millionen Pa-
piermark recht gut Unterkommen konnte . „Wer die
Milliarden nicht zahlen kann , soll dann eben ins
Hotel gehen !" meinte die gemütvolle Hausfrau . Es
beunruhigte sie nicht , daß der Preis für mn Pfund
Fleisch in Goldmark umgerechnet noch in den letzten
Tagen 10 Pfennig betrug, und daß auch für Brot und
Wohnungsmiete bisher keine Goldmarkpreise verlangt
werden . Nunmehr hat das Polizeipräsidium , Abtei¬
lung Wucheramt , gegen die Beschuldigte wegen die¬
sem außerordentlich schweren Fall von Leistungswucher
ein Verfahren eingeleitet.

Infizierte Kaninchen gestohlen . Ein Diebstahl, der
die furchtbarsten Folgen zeitigen kann , wurde in der
Augenklinik der Universität Göttingen verübt . Aus
dem Tierstall wurden mehrere Kaninchen gestohlen,
die schwer mit Syphilis und Tuberkulose durchseuch
»nd.
" Ruch die Zigeuner streiken: Auch me Zigeuner sind
von der Streikwelle erfaßt worden . Die als Volks«
Musikanten in Ungarn geschätzten Nomaden, die als
„Zigeunerkapellen" Weltruhm besitzen, sind in der
ungarischen Stadt Pecs in den Streik getreten , da
ihnen die Hotel- und Kaffeehausbesitzer die gefor¬
derten Löhne nicht bewilligen wollten. Das Publi¬
kum erklärte sich mit den Zigeunern solidarisch und
bohkierte die Restaurants und Hotels , in denen keine
Zigeunerkapellen musizierten. Der Streik der Zigeu¬
ner endete mit ihrem Sieg . Infolgedessen hat di«
Streikbewegung in Pecs aufgehört, hat aber auf ganz
Unaarn überoearillen.

Sterbende Geselligkeit.
Ohne Zweifel versinkt Stück um Stück der gute»

deutschen. Geselligkeit . Die Kunst der Oeffentlähkeit
verfällt . An Theater- und Konzertbesuch werden sehr
viele im kommenden Winter nicht mehr denken können.
Das gute Buch, dieser liebe Freund des Feierabends,
wird unerschwinglich . Das Vereinswesen verkümmert
in erschreckender Weise . Mehr und mehr sinken wir
in eine trübe , grübelnde Einsamkeit hinein , wo wir
doch gerade mutige Aufrichtung, seelische Ablenkung
und gesunden Abstand vom Alltag gebrauchen . DazM
kommt , daß das gegenseitige Besuchen , ja sogar da*
liebe Briefschreiben aufhört und abstirbt . Wir wer¬
den einsam in der Menschenwüste , wenn wir unS
nicht wieder zusammenfinden zu einfach-frohen und
reinen Feierabendstunden, die so unendlich viel heil¬
same Kraft Hineinströmen können in unser armes Le¬
ben . Aber wo ist der Weg ? Die schlichteste Gesellig- !
keit erfordert Opfer . Und doch : wir dürfen nüAl
ganz versinken in Resignation und Trübsal ! NiÄ
gerade nicht ! Wir wollen doch bedenken , daß wir
seelische Spannkraft gebrauchen , doppelt in den Jahren^
die nun dunkel und ungewiß vor uns liegen.

So laßt uns denn versuchen , das edle Gut d«
winterlichen Geselligkeit zu retten , so viel wir könnend
Nicht die Modenschau und die Abfütterei der sogenann¬
ten guten alten Zeit sind not . Das Licht und di*>
Wärme der Stube teilen mit lieben Mitmenschen —
das wird schon viel sein in den kommenden Monate« .
Und unser Bücherbrett steht voll von feinen Helferrck
Wir wollen doch auch einmal eine Stunde habe«,
wo wir nichts von den verrückten Preisen , von dep
leidigen Politik hören. Salz und Brot des Geistes
lassen wir uns nicht nehmen . Nun erst recht nichtL
Und wer weiß : vielleicht erblüht gerade aus dieser
einfachen Geselligkeit die Innigkeit , die wir bisher f»
oft vermissen mußten im Verein mit andern.

Wir haben noch ein Recht auf das Leben . Wi»
müssen nur die Fackel der Zwietracht im Lande vev-
löschen, müssen den Kopf in den Nacken werfen, da*
Schicksal unseres Volkes gemeinsam tragen mit StoU
und Treue , und bei alledem die kleinen Freuden nichp
wegwerfen . Und dieser kleinen Freuden größeste Wf
die schöne deutsche Geselligkeit . Am Baume unsere*
Lebens verdorrt ein Blatt nach dem andern . Laßt
uns dann wenigstens die Wurzel hüten, damit w«
Saft und Kraft behalten und unsere Arme ins LiöW
recken können , wenn die Sonne wieder über DeutM-
land aufgeht . . . ^

Wirtschaftliche Wochenschau. ^
Das große! wirtschaftspolitische Ereignis der veraangtz- c

üen Woche war die Veröffentlichung der Verordnung»
aber die Errichtung einer Rentenbank . Die gesamÄ
»eutsche Wirtschaft hat sich! bereit befunden, um der^
Reichsregierung eine Zwischenlösung in der Wührungs -f
frage zu ermöglichen. Man darf sich natürlich über dief
Schwächen des nach langen Verhandlungen gefundenen,
Weges keinen Täuschungen hingeben . Unter allen Pro - !
selten, die auf diesem Gebiete aufgetaucht sind, befand sich'
keins , das nicht die Gefahr einer starken inflatorischen.
Wirkung in sich barg . Auch die jetzt gelöste Lösung schließt
solche Möglichkeiten nicht aus . Durch die Emission gro¬
ßer Mengen neuer Abschnitte der Goldcmleihe und durch,
die Ausgabe von einigen Milliarden Rentenmark wird
zweifellos wieder eine bedeutende zusätzliche Kaufkraft ge- ,
schaffen , die das Niveau der Lebensmitteln reise Hecht rei¬
ben, auf den Kurs der Papiermark , vre nach wie vor das
alleinige gesetzliche Zahlungsmittel bleibt, aber einen, emp¬
findlichen Druck ausüben muß . Diese Wirkungen sind
schon jetzt aus allen Gebieten deutlich zu spüren . Ditz,
Preissteigerungen -.rm Waren - mW LebenSmittelmarktck-
vollziehen sich in rascherem Tempo als die Auswirts¬
bewegung der Devisen , Wir haben cs also nicht nur imk
einer einfachen Anassung der Preise an die Geldei : tiver-
tung , sondern mit einer „echten " Teuerung zu tun . Die
breiten Schichten des deutschen Volkes kommen durch,
diese Entwicklung in eure immer schwierigere Lage Wäh¬
rend die Einnahmen nur in Papiermark fließen, muß bei!
jeder Ausgabe mit einer Forderung auf Gotdmark« '

basis gerechnet werden . Dieser unnatürliche ZußaM
dürfte nach Lage der Sache auch noch geraume Zeit an¬
dauern , Für die Gesamtwirischaft ergibt sich aber hier¬
aus eine weitere Verminderung der Kauf- und Konsum¬
kraft weiter Volksschichten und eine Verschärftmg de»
Nbsatzkrise . Die jüngsten Berichte der Landesarbeitsämter'
über die Arbeitsrnsrktlage der ersten Hälfte des MouatÄ
Oktober zeigen bereits , daiß wir tief in der Wirtschafts- !
krise stehen . Aus ' allen Teilen des Reiches und au*
allen GewerbeK -eigen werden zahlreiche Stillegungen
kleiner und mittlerer Betriebe , Arbeiterentlassungen und!
Einschränkung der Arbeitszeit in den Großbetrieben ge¬
meldet. Das Hcer der Arbeitslosen wächst in unheim¬
lichem Tempo , dementsprechend steigen die Ausgaben
der Ertverbslvsenfürsorge bis zu einer Höhe, die die Fort¬
führung der Unterstützungen ernstlich in Frage stellt. !
Diese Entwicklung bedeutet eine schwere Gefährduni des!
sozialen Friedens und der innerpolitischen Lage. T r An¬
kündigung der ersten Schritte zur Währungsreform hat
aus den Beschäftigungsgrad der Industrie bisher . einen
Einfluß gehabt . Die außen- und innenpolitische Span - ,
nug lähmt jede Unternehmungslust , Nur an der Bors«
gehen die Wogen des Geschäfts noch höher, denn je zu wr.
Aber auch dort kann der Haussetaumel über Nacht ein
jähes Ende finden. Schließlich ist es ja auch eine " ev
Hauptaufgaben der Wiederausbaupolitik , das deutsche a . k
herauszureißei ans dem Banne der Waren - und Bör¬
senspekulation, und die Kreise, die heute aus derartigem
Geschäften ihren Lebensunterhalt ziehen, wieder zu ehr¬
licher Arbeit zurückznfnhren. Die Führer unserer Wirt - !
schaftspvlitik müssen alle Energie darauf verwenden , der!
produktiven Arbeit wieder Anerkennung zu verschaffen,!
die demoralisierende Wirkung der Inflation und Geldeut- !
Wertung aufzuheben und das Vertrauen des Volkes in di«
Stabilität der wirtschaftlichen Verhältnisse wieder herzu- !
stellen . i



Handel und Verkehr.
Wirtschnftszahlen vom Samstag:

Kolttzvllcmfgeld ( 20 .- 23 . Okt.) 93 599 999 ^00 v . H'.
Reichsbankdiskont 90 °/o.
Reichsbanklombard (wertbeständig) 10 °/o.
Reichsbanklombard f . Papiermarkdarlehen 108 »/o.
Goldfranken (ab 18 . Okt.) 20 Fr . - -- 18 240 Millionen.
Goldankaufspreis 1 Kg . ----- 640 Dollar.
Silberankaufspreis 1000 000 OOOfach.
Personenverkehrsindex (18. Okt .) 600 Mill.
Güterverkehrsindex ( 18 . Okt .) 1000 Mill.
Goldumrechnungssatz f . Steuern ( 20 .— 23 .) 936 Mrll.
Buchhändlerschlüsselzahl (ab 20. Okt .) 3000 Mill.
Buchdruckerschlüsselzahl ( 19 . Okt .) 90 Mill ._Zeitungsanzeigenschlüsselzahl ( 20.— 26 .) 2 Mrll.
Der Dollar notierte am Samstag im Freiverkehr

bis zu 20 Milliarvcn.
Ter Ausweis der Reichsbank vom 6 . Okt . ergibt

«ine neue mächtige Zunahme des Papiergeldumlaufs
um 18,70 Billionen auf insgesamt 46 933 Billionen
Mark.

Mehlpreis . Die Lage am Getreide- und Mehlmarkt
ist unverändert verwirrt . Die Preise folgen der Be¬
wegung der Fremdwechselkurse , so daß die Forderun¬
gen bei einer Dollarbewertung mit 16—19 Milliarden
süh für den Doppelzentner Weizenmehl Svez . 0 mit
Sack ab Mühle auf 100— 120 Milliarden stellen.

Margarincpreise. Die führenden deutschen Marga¬
rinefabriken erhöhen den Preis für ein Pfd . Margarine
ab heute auf 847 Millionen für die billigte und 1
Milliarde 101 Millionen für die teuerste Sorte.

Erneute starke Erhöhung der Zuckcrsteuer. Mit Wir¬
kung voin 22 . Okt . an wird die Zuckersteuer neu fest¬
gesetzt. Von diesem Tage an beträgt die Abgabe von
Stärkezucker 2461 Millionen , die von anderem Zucker
6153 Millionen von 100 Kg . Reingewicht.

Herbstnachrichten . ^
Korb-Steinreinach. Die Lese ist in vollem Gang.

Das Ergebnis wird auf 1500 Hektoliter geschätzt . Sehr
gute Schiller- und Rotweine.

Bom Zabergäu. Lese beendet. Wenig Käufe abge¬
schlossen . Es wurden Preise genannt in Stetten mit
200, in Hausen mit 180, in Cleebronn mit 220 Gold¬
mark.

Beutelsbach. Die Menge schlägt vor . Gewicht nach
Oechsle 75— 80 Grad. Die Gemeindekeltern sind nicht
benützt, da die Weingärtner den größten Teil einlegen.

Stetten i. R . Die Weinlese ist im Gang . Bei dem
hohen Reifegrad des hier vorherrschenden Weißgewäch¬
ses (Shlvaner und Riesling ) ist ein ausgezeichneter
Wein zu erwarten. Die Menge schlägt etwas vor . Käufe
sind bis jetzt noch nicht abgeschlossen.

— — . -

Letzte Nachrichten.
Ausrufung der rheinischen Republik

ln Aachen.
WTB . Köln, 21 . Olt . Nach hier eingetroffmm Mrl«

düngen ist heute früh tu Archen Vir rheinische RepntzM
a»--«»«se» wirse«.

WTB . » «»fiel, 21. Okt. Eine Meldung der belgischen
Telegraphenagentu« besagt , daß heute früh um 4 Uhr die
öffentlichen Gebäude der Stadt Aachen von Separatisten be¬
setzt worden seien, ohne daß di« Schnpo Widerstand geleistet
hätte. — Weiter wird gemeldet , daß eine Kandgebnnz der
vorläufigen Regierung der Bevölkerung Lebensmittel und
Arbeit zufichere. Man nehme an, daß die Separatisten sich
zunächst nach Norden in die belgische Zone, sodann wahr¬
scheinlich in die englische und französische Zme wenden
würde».

WTB . KSl«, 21 . Olt. Nach dm bisher aus dem übri-
ge» Rheinland vorliegenden Nachrichten , so aus Bonn,
Trier , Koblenz , Düsseldorf , Eschweiler, Jälich, Stolberg,
Düren und Nenß, handelt es sich bei dem Aachener Patsch
um ein rein örtliches Unternehmen.

WTB . Pari- , 22 . Olt. Ueber den Handstreich der Son¬
derbündler in Aachen lagen gestern bis zum späten Nach-
mittag hier außer der ersten Meldung keine weiteren direkten
Nachrichten vor.

Harras veröffentlicht «ine Düsseldorfer Depesche, in der es
heißt, aus Aachen werde gemeldet , vorgestern Nachmittag «m
4 Uhr hätten sich die Separatisten des Rathauses und an¬
derer öffentlicher Gebäude in Aachen bemächtigt . Auch das
Polizeigebäude befindet sich in ihrer Hand . Die deutsche
Polizei verhalte sich neutral und man wisse nicht, ob d'eser
Handstreich im Einvernehmen mit der Parteileitung erfolgt sei.

Nach Nachrichten die offenbar im Quai d'Orsay eiuge-
gaugen find und die einige Abendblätter wiederholen, steht
au der Spitze der Bewegung der Kaufmann Beckers ans
Aachen . Er hat zuerst der Gruppe Dorten, nachher der
Gruppe Smrets angehört. Ass der erster«» Gruppe ist er
ausgetreten, aus der anderen ausgeschlossen worden. Man
weiß nicht, ob er mit Matthe» zusammen oder getrennt oorging.

Rach einer Meldung aus Brüssel fand gestern ,in eiliger
Kabinettsrat statt, an dem jedoch von 14 Ministern nur ?
teilnahmen. Dir größt« Reserve wird nach dem Berichter¬
statter in offiziellen Kreisen über die Instruktion gewahrt,
die »ach dem Kabinettsrat dem Oberlsmmandiermdm der
belgischen Truppen und dem belgischen Vertreter im Rhein¬
land übermittelt wurde. Die Ordnung in Aachen sei nicht
gestört worden. Es scheine , daß zwischen dem Führer der

Bewegung und der Stadttzehördr von Aachen ein Einver¬
ständnis bestehe. Mau glaube, daß die belgischen Behörden
aufgefordrrt wurden, sich reserviert zn verhalte» . Die bel¬
gischen Behöroen unv die belgischen Besatzungstrsppe« hättenin keiner Weise in die Ereignisse «ingegrtffm, « eil st« stchunter den Deutschen abgespielt hätte» . Nur wenn die Ord.
«ung gestört würde, liege es an dm belgische» Trappe»,die Aufrechterhaltung des öffentlichen Friedens Ache« z«
stellen . Die Proklamation der rheinisches Truppen , die m
Aachen eingrzogm seien, sei unterzeichnet von dm bereits ge«
nannten Beckers und einem gewissen von Gmmbach.

Li« Lrbrnsmittrlnnruhr, kn Berlin daner« fort.
WTB . Berlin , 22 . Okt. Dir LebenSmittelnnrnhm in

Großberlin haben auch am Sonnabend Abend und Sonn¬
tag Vormittag angehalte» . Vor allem wurden Bäckerläden
von größeren oder kleineren erregten Menschenmenge » be¬
lagert. Die Bäckereien hatte» jedoch säst sämtlich ausser-
kauft . DI« Polizei mußte in zahllose « Fällen feststellm , daß
die Bäckermeister tatsächlich keine Backwaren znrückhielte»

'
An verschiedenen Stellen der Stadt kam es wiederum zur
Plünderung von Bäckereien und andere» Lebmsmittelläde ».

Vs« »ese- trn Grtket.
WTB. Köln , 21 . Okt . Der . Kölnische» Zeitung ' wird

ans dem Ruhrgebiet geschrieben : Um jederzeit Kohlen für
die Regiebahn zu haben, haben die Franzosen 5 Zechen in
eigenen Betrieb gmommmm und zwar die Zechen . König
Ludwig ' in Recklinghausen . . Dorstfeld' (Essener Steinkohlen¬
bergwerke A. G ), . Nenmühl " (tzauielgruppe), . Viktor' und
. Icker» ' (Klöcknergruppe ). Ans diesen Zechen entlohnen die
Franzosen die Arbeiter mit den überall wegzesommmen
deutschen Geldern.

WTB . Par » , 32 . Okt. Havas meldet au, Düsseldorf:
General Degoutte hat eine Verordnung zum Schutze der
Staatsangehörigen der Besatzungsmächte und der Personen
erlassen, die Dienst bei dm Besatzunzsbehördm nehme » oder
mit ihnen in Beziehung treten. Darnach werden von den
Militärgerichten der Besatzungsmächte alle diejenige » bestraft,
die etwa direkt oder indirekt Repressalien gegen die Leute
ansübm, die dm Besatznngstrupprn Dienste leisteten . Auch
jede Drohung gegen solche Personen oder gegen Angehörige

- der alliierten Staaten soll von den Militärgerichten bestraft
werde«. Darüber hinaus haben die von de« Oberkommando
geschützten Personen das Recht , innerhalb von sechs Monate»
wegen Boykotts oder ernsthafter Bedrohung Anspruch ans
Schadensersatz zu erheben .

MutmaßlichesWetter.
De « Hochdruck im Süvostm und Süden hält sich . Bei

vorherrschend südwestlichen Winden wird daher am Diens¬
tag ziemlich bewölktes , etwas regnerisches Wetter bei milder
Temperatur eintreten.

Druck und Verlag der W. Riekerschrn Buchdruckers Altensteig.Für die Schrtftleitung verantwortlich : Ludwig Lauk.

Ammcye Beüannmrachungm»
vetr . Mehlpreise.

Der Abgabepreis des Kommunalvrrbaudmehls an die
Bäcker und Mehlhändler unseres Bezirks ist sür die Zeit vom
22. Oktober bis auf Weiteres (BrotmarkenNr . 20 und 21)
ans 30 Milliarden per Sack ä 100 Kg . festgesetzt.

Nagold, dm 20 . Okr . 183 3 . Oberamt : Münz.

Die Nachzahlungen
für III. Oktoberviertel stad den Gehaltsempfängern vom 19.
Md 30 . 10 . überwiesen worden.

Gtaat- re«ta« t Hirfa«.

! Heiners Werkelt!
^ zur Herstellung einerguten Mostes empfiehlt in M
^ Packungen sür 50 Md 150 Liter ^

! l-ürkiir lM jr . i °> . 4° . ^

Das

ist für jeden Steuerpflichtigen
ein^ vorzügliche Grundlage.

Ar LmWirtt und St»ttbtttklb«dk
besondere Ausgaben!

» **
Einzusehen und zu beziehen durch die

« . MltttMe SWisblz.. Measteig.

OeZründst 1863

Loire lurnkalleslrsöe

Orösstes Luukduus des 8ckwar2waIÜ68 kür
Mamikakturwareii -, LeZkeitunA-, Wäscks-

uuä Aussteuern

K. II. ösralmüt
lHonilonotaelt Tel. 28 - Lein Lanks waux" l vllltvllalnlll 8oan1SA8 8tel8 Aesckioss.

I^eu er^Sn2te8 Imser mit letzten öleukeitea in allen AdlsiliillZSll
M W M WI !S ViS » I» . der Osldentwertun ".Wäscke kür Damen, Herren, Kinder und LäuZIinAS, Zckürsen , Korsetts, IrikotaAsn,

Strümpke , Zoolren , Bandsckuks.
Zeitige ketten , Lettbarcksnt , Matratzen und DrsUs , Bettstellen, MsssinAdanZen,Lattlsrwolis , Bsttkedern.
Bodsnteppicke , (Linoleum, Blüsck , Tlxminster und Kokos ) , Llukerstokke, Bettvor¬

lagen , ObaiselonAusdeoken.Bemdenklansll, Belzpique , weisss Wasckstucks , 8ckürzsn26UA, BsttzsuZ, Dumas t
UsckxsuA , lakeltücker, 8ervie11sn, Bandtücker, Bettücksr , VorbanZstokks . >

8ckwabsntuck , Wollgarn , Bandarbeiten , kurxwaren , Zpitxen, Klübkadsa , WsbZarn'kerrenanLUAstokke, Bisterstokks, Velour de lains , Mantslstokks, Liausckstokke, 8amte,Krimmer, Tkstrackan, Damenkleiderstokke, Oabardins , Onsviot , Booelins,
kleiderzeuZie.

kivsonauswatil in vsmon- , Ssolrkisoli- unä stinäsrllonkolrtion uail Aoileransn.
vinoon , Kiviilsi', Hooks , Kostüme , IMatol, Ttriolrjairksn, 8 !riolrvr »8tsn 8tilei:
ri'S Milo » pssuS in sixms Lteüer ZsLsj«kt. ttorronanrilgs, Ulrtsr, soiilüpksi' , korsilsr
l/lantsl , polsriris n , gostrivkt « Knadsnanriig s . fijsnr yllulitstswarsu.

Isder Binlrauk macdt das BakrZsId reicblicb dexablt.

Bm weitesten Kreisen der
Vsrbraucksrsckaktin ASAenwür-
1iA sckwsrer 2sit den Binkauk
Lu srleioktsrn , wollen wir , der
Oeldknappkeit Becknunß- tra¬
gend , und so auck unsererseits
LurLinderung d . dlot beitraASnd,

Varvii möllU
Mf LbrMügg

LurüBrleASn.
-zuok wenn ein Kunde nickt

t sokort Waren benötigt, sckrsi-" den wir eventaeileBinLablunZen
sokort wertksstLndik- Aut , indem
wir dakür OoUar -WeitsckeiQe
ausZeden.

Wenn L. 6 . jemand bei einem
Dollarsland von 2 öliiliarden
eins A.NLabIZ. von 5 Milliarden
leistet, so sckrsiben wir ikm

den Wert von
27 - llüllsr gllt

wodurck wir sine
« ertbertMSige

8p»rrlllrss
kür unsere Kunden sckakken.

Die BmrecknunZ der Out-
scksine erkolstjeweils Lum istrt-
delrannten Berliner Oeldlrurs.
RückLublg . in bar au8gs8ckl.

I

Altevstetg.

Silherheits -Spreugstnsse
kMWiiiM . ZSidjtzaSre i. SpreriWel»

in verschiedenen Fabrikaten für Gtockholz - «nd
Gestrin - sprengung liefert ab Lager

z« billigsten Tage»preisen

I- oreiir btir jr . , Iklkkoi4ö.

Alle Bücher
Zeitschriften

Modeblätter und «
MufiLalien

sind zu Originalpreisen
zu beziehen durch die

B. Ma sche Vs-Hmwilz.
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